
Wussten Sie schon, dass rund um Nauen schon 
vor 2000 Jahren Geschichte geschrieben wurde? 
So siedelten hier bereits zur Antike germanische 
Stämme, die tausend Jahre die unumstrittenen 
Herrscher zwischen Elbe und Oder waren. Um 
mehr über diese spannende Zeit und Lebens-
weise unserer Vorfahren zu vermitteln, wurde 
vor einigen Jahren das historische Dorf GANNAHALL errichtet, das sich 
schnell zu einem Lehr- und Erlebnisort für o� ene Kinder- und Jugendarbeit, 
Kultur und Tourismus entwickelte.
Und nicht nur das: Auf dem Gelände von GANNAHALL � nden auch regelmä-
ßig spannende Veranstaltungen für die ganze Familie statt. Natürlich auch in 
der Adventszeit. So können Jung und Alt am 22. Dezember das Weihnachts-
feuer „Jul“ besuchen und dabei zum Jahresausklang wie richtige Germanen 
feiern. Foto: Gannahall by Semnonenbund

  Wann:  22. Dezember 2023, ab 17 Uhr 
  Wo: Historisches Dorf Gannahall, Ludwig-Jahn Straße 22g, 14641 Nauen

Ansprechpartner: Gannahall by Semnonenbund e.V., Tel.: 0163 4017982
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Bundesverwaltungsgericht entscheidet
Erhebung gespaltener Gebührensätze 
unzulässig. 4/5

Mit allen (Trink-) Wassern gewaschen
Wassermeister Gunter Schmidt geht 
in den Ruhestand.

Endlich wieder Wasserpokal
10. Havelländisches 
Wasserpokalturnier.5 8

Auf Generationswechsel vorbereitet 
Ein „aktiv gelebter Ausbildungstag“ auf der Kläranlage Roskow
Der WAH hat sich mit einer 
gezielten Ausbildungsstra-
tegie auf einen anstehen-
den „Generationswechsel“ 
bei den Fachkräften der 
Wasserversorgungstechnik 
und Abwassertechnik vor-
bereitet. So haben in den 
vergangenen acht Jahren 
gleich sieben junge Men-
schen erfolgreich eine Aus-
bildung mit guten bis sehr 
guten Noten abgeschlos-
sen, bevor sie allesamt vom 
Verband übernommen wur-
den. Mittlerweile haben 
zwei dieser Jungen eine 
weiterführende Ausbildung 
zum Meister oder ein be-
rufsbegleitendes Studium 
absolviert bzw. begonnen.

Derzeit bildet der Verband ak-
tiv darüber hinaus sechs Fach-
kräfte aus. Eine Auszubildende 
zur Bürokau� rau und fünf Auszubildende 
im gewerblichen Bereich. Einem etwaigen 
„Fachkräftemangel“ versucht der Verband 
damit zu begegnen. Die dreijährige Ausbil-

Liebe Kundinnen und Kunden des WAH!

Der Winter steht vor der Tür – und damit natürlich 
auch unsere aktuelle Ausgabe der WASSER ZEITUNG, 
in der wir wieder viele interessante Themen rund um 
das wichtigste Lebensmittel der Welt zusammenge-
tragen haben.
Damit wir Sie auch noch viele Jahre verlässlich 
mit diesem versorgen und Schmutzwasser fach-
gerecht entsorgen können, setzen wir beim WAH 
stets auf eine gute Aus- und Fortbildung unseres 
Teams, kooperieren mit Berufsschulen und ermög-
lichen aktiv gelebte Ausbildungstage wie jüngst 
auf der Kläranlage Roskow (siehe nebenstehenden 
Aufmacher). So sind wir zum einen bestens auf ei-
nen Generationswechsel vorbereitet. Und freuen 
uns zum anderen darüber, unseren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern einen sicheren und langfris-
tigen Arbeitsplatz bieten zu können – wie zum Bei-
spiel für Gunter Schmidt, den wir nach mehreren 
Jahrzehnten Tätigkeit beim WAH in den verdienten 
Ruhestand verabschieden dürfen.

Apropos nächste Gene-
ration: Nach vierjähri-
ger Pause konnten wir 
endlich wieder das 
Havelländische Was-
serpokalturnier aus-
tragen, bei dem die 
Nachwuchskicker aus der Region erneut unter Be-
weis stellten, wie gut sie am Ball sind. Mehr dazu le-
sen Sie auf Seite 8. 
Außerdem berichten wir Ihnen unter anderem 
über die jüngste Entscheidung des Bundesverwal-
tungsgerichtes bezüglich „gespaltener“ Gebühren-
sätze, erklären Ihnen, wie Sie Ihre Zähler spielend 
leicht winterfest machen und beantworten un-
seren jüngsten Leserinnen und Lesern, wie Wasser 
eigentlich entsteht.

 Ihr Verbandsvorsteher 
Thomas Seelbinder
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dung in den Meisterbereichen Trink- und 
Schmutzwasser erfolgt in den Betriebsstät-
ten des Verbandes unter der Anleitung der 
Meister und des Technischen Leiters. Wei-

tere Ausbildungseinrichtungen sind die 
Max-Taut-Berufsschule in Berlin Lichtenberg 
und das BUW Neubrandenburg. In letztge-
nannter Einrichtung werden u.a. Lerninhalte 

gemäß Rahmenlehrplan im La-
bor sowie in der Metall- und 
Elektrowerkstatt vermittelt.

Aktive Wissensvermittlung
Am 16. November 2023 ab-
solvierten zwei Auszubilden-
de des WAH gemeinsam mit 
weiteren Schülern aus ihrer 
Berufsschulklasse einen akti-
ven Ausbildungstag auf der 
Kläranlage Roskow. Der Aus-
zubildende Nils Gottwald 
stellte eingangs der Lehrver-
anstaltung mit einem ausführ-
lichen Vortrag die Kläranlage 
der Klasse und dem Berufs-
schullehrer Holger Henning 
vor. Hierzu bereitete sich der 
Auszubildende zum Ende des 
zweiten Lehrjahrs mit der Ab-
fassung einer Belegarbeit über 
die Schmutzwasserbehand-
lung auf der Kläranlage Ros-
kow vor. Beim anschließen-

den Rundgang auf der Kläranlage wurde der 
Klasse ein praktischer Bezug zu den einzel-
nen Schritten der Schmutzwasserbehand-
lung vermittelt.  Fortsetzung auf S. 4

Feiern wie die Germanen

Während ihres Besuchs auf der Kläranlage Roskow bekamen die Berufsschülerinnen und Berufsschüler einen interessan-
ten Einblick in die Arbeit des WAH. Foto: WAH
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Wintersport-Überbleibsel 

Sobald es in den 
Diehloer Bergen 
geschneit hat, ja! 

Früher war nicht nur mehr La-
metta. Früher war auch mehr 
Schnee. Und öfter. Was Winter-
sportfans in ganz Brandenburg 
nicht davon abhält, ihre Lei-
denschaft auch in heimischen 
Ge� lden zu leben. Zumindest 
die Voraussetzungen dafür 
sind ganz passabel. Im Skige-
biet Diehloer Berge – Eisenhüt-
tenstadt beispielsweise. 

So mancher wird über das 
Bonsai-Eldorado für Ab-
fahrer und kühne Bak-

kenspringer wohl nur müde 
schmunzeln. Denn es liegt mit 
nur 300 Metern Pistenlänge, ei-
nem Lift und einer Schanze mit 
26,5 Metern Schanzenrekord auf 
einer Höhe von 77 bis 109 Me-
tern – Schneesicherheit ausge-
schlossen. „Das letzte Mal hat es 
2021 geschneit. Es lag fast drei 
Wochen lang Schnee, aber we-
gen Corona durften wir nicht 
auf den Hang“, erinnert sich 
Jörg Bartusch. Für den Abtei-
lungsleiter Ski und Snowboard 
beim Mountainbike- und Ski-
sportverein Diehloer Berge e. V. 
Eisenhüttenstadt (MSV) gibt es 
„nichts Schöneres und Entspan-
nenderes auf der Welt, als bei 
Sonnenschein durch glitzern-
den Pulverschnee zu gleiten, 
verschneite Natur zu genießen 
und kalte, klare Luft zu atmen“. 

Die wahrscheinlich kürzeste 
Abfahrtpiste der Welt 
Jetzt, mit 64, ist er immer noch dem 
Abfahrtslauf „verfallen“. In seinen 
besten Jahren sah man Jörg Bar-
tusch oft im Harz bergauf bis Torf-
haus laufen und auf Skiern mit Zick-
zack-Schwüngen durch die weiße 
Pracht wieder ins Tal brausen. „Al-
pin habe ich geliebt, und es gibt nur 

wenige schwarze Pisten, die ich in 
den bereisten Skigebieten nicht 
runter bin“, schmunzelt der jüngste 
Ski-Enthusiast beim MSV. Dennoch 
schwärmt er mehr von der kleinen, 
feinen und wahrscheinlich kürzes-
ten Abfahrtpiste der Welt in seiner 
Heimat. „Ja, unser Hang sieht aus 
wie die berühmten Idiotenhänge 
für Anfänger. Aber die Strecke hat 

es teilweise ganz schön in sich. Wer 
hier Ski und Snowboard fahren lernt 
oder es bei uns kann, der scha� t es 
auch in den meisten anderen Ski-
gebieten“, ist sich der Eisenhütten-
städter sicher. Er macht es ja vor. 

Im Einklang mit Rodlern 
und Mountainbikern
Sobald Frau Holle ihre Betten über 
den Diehloer Bergen schüttelt, 
schnappen sich die Ski-Haudegen 
ihre Schneebretter und nehmen 
Kurs aufs Skigebiet vor der Tür. 
Auf der anderen Hälfte des Han-
ges tummeln sich dann Rodler 
und Schlittenfahrer. Und im Som-
mer nutzen die Mountainbiker des 
Vereins das Gelände um den Skilift.

Kunststo� matten 
sind keine Option 
Jörg Bartusch trat 1970 mit acht 
Jahren in den damaligen Verein 
ein. „Da hatte mich der Winter-

Auch die Rauener Berge zwischen Fürstenwalde und Bad Saarow galten 
lange als Wintersportgebiet. Bis in die 1990er Jahre gab es zwei Schan-
zen, fuhr man Abfahrt und Langlauf. Das Einzige, was heute noch an 
die sportlichen Winterfreuden erinnert, ist die Skihütte. Die hatte man 
1977 aus dem Armeestandort Eggesin geholt. Jetzt wird sie regelmäßig 
von Mitgliedern des 36-köp� gen „Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.“ 
für ihren Baudenstammtisch genutzt. Dabei geht es um Arbeitseinsätze im Ort, 
am Aussichtsturm oder an der Hütte, ums Eier-Kullern am Ostersonntag oder den Weihnachtsmarkt. 
Der Rauener Aussichtsturm ist eine Stahlkonstruktion mit 209 Stufen, 45 Meter hoch und bietet ei-
nen einzigartigen Blick über Fürstenwalde und Rauen.  Foto: Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.

 Mehr Informationen: wwww.heimatverein-aussichtsturm-rauen.de

sport total gepackt. Ich wünschte, 
es würden heute ein paar junge 
Leute darauf abfahren und unse-
ren 23-köp� gen Haufen verrück-
ter Skifahrer vergrößern und ver-
jüngen. Unser ältester Läufer ist 
schließlich schon 88!“

Vor zehn Jahren gründeten 
sie den MSV, um das Skigebiet 
Diehloer Berge zu er- und zu un-
terhalten. „Wir haben viel Zeit 
und Arbeit investiert, um bei-
spielsweise die alte Schanze, von 
der ich als Bub auch gesprungen 
bin, wieder in neuem Glanz er-
strahlen zu lassen. Den ehemali-
gen, stillgelegten Lift haben wir 
durch einen modernen, multi-
funktionalen Schlepplift ersetzt.“ 
Nur Kunststo� matten seien keine 
Option, ihren Sport auch schnee-
unabhängig betreiben zu kön-
nen, so Bartusch. Das gibt das 
MSV-Vereinsbudget nicht her. 
„Und es begeistert uns außer-
dem nicht einmal annähernd so 
wie Skilaufen auf Schnee.“

  Mehr Informationen:
www.msv-diehloerberge.de

~  Das Skigebiet duckt sich hinters 
Eisenhüttenstädter Krankenhaus. 
Wenn Schnee gefallen ist, hält es 
keinen Wintersportfan mehr zu 
Hause. Dann teilen sich Skiläufer, 
Rodler und Schlittenfahrer den 
Hang.  Fotos (4): Jörg Bartusch

~  Die Männer haben keine Zeit für den besten Blick auf die Stadt und die 
drei Hochhäuser – die Schneekanone muss funktionieren.  
|   Die Schanze – benannt nach den skisportbegeisterten Michaelis-Brüdern.

In Oberwiesenthal liegt eher Schnee als zu Hause. Deshalb fanden dort 
auch schon Brandenburgische Landesmeisterschaften statt. 

Seit 100 Jahren ist Bad Freienwalde ein beliebtes Skisportzentrum, mittler-
weile sogar Leistungszentrum für den Nordischen Skisport. Der moderne 
Schanzenkomplex am Papengrund ist mit Matten ausgelegt, sodass ganz-
jähriges Training und internationale Wettkämpfe möglich sind. Inlineskates 
oder Skiroller nutzen die Sportfreunde zum „Skilanglaufen“.   Foto: Bärbel Schulze 

Mit Schnee 
kann ja jeder! 
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WASSER ZEITUNGWASSER AKTUELL

»Die natürliche Leistungsfähigkeit 
der Spree ist nicht besonders hoch. 

Durch die jahrzehntelange 
Wassereinleitung aus dem Bergbau 

sind wir verwöhnt worden.«

Dipl.-Ing. Ingolf Arnold, Vorsitzender 
des Wasser-Cluster-Lausitz e. V.

Foto: privat

»Die bedarfsgerechte Sicherstellung 
von Wassermenge und -güte 

betrifft alle Anrainer der Spree, 
insbesondere um eine ganzjährige 

Wasserversorgung zu gewährleisten.«

Dr. Lilian Busse, Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA)

Foto: Susanne Kambor

@ wasser_zeitg

WASSER ZEITUNG

… in unseren E-Papern:

Wasser Zeitung

@ WasserZeitung

Mehr Wasser-STOFF…

WASSER ZEITUNG
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Für sein „Lehrbuch der Grund-
wasser- und Quellenkunde“ 
beschäftigte sich der preu-

ßische Geologe Prof. Konrad Keil-
hack (1858 –1944) bereits in den 
1930er Jahren mit der Zeit nach 
dem Braunkohlebergbau. Aus 
seinen Forschungen folgerte er, 
dass es einige Jahrzehnte dau-
ern könne, bevor das Grundwas-
ser wieder richtig angestiegen sei. 
Wie lange die Grundwasserchemie 
brauchen würde, wieder in Ord-
nung zu kommen, darüber wollte 
er keine Prognose abgeben.

Dass die Braunkohle in der 
Lausitz nicht auf ewige Zeiten 
gefördert werden würde, war 
bereits damals klar. Dass es für 
den Wasserhaushalt keinen He-
bel gibt, den man nach dem 
Abstellen der Förderbänder auf 
„wie zuvor“ stellt, ebenso. Es sind 
weitreichende Entscheidungen 
zu tre� en, und zwar schnellst-
möglich. Denn einerseits dürfte 
die Umsetzung der vielfältigen 
Maßnahmen weit mehr als ein 
Jahrzehnt in Anspruch neh-
men. Und andererseits betri� t 
die Frage der Grubenentwässe-
rung und des Danach sogar die 
Trinkwasserversorgung im Lau-
sitz-fernen, doch über die Spree 
innig verbundenen Berlin. 

Wie bleibt die Spree „im Fluss“?
Der Countdown zum Kohleausstieg läuft, aber:

In welchem Maße die Spree für Brandenburg ein existenzieller Fluss 
ist, wird durch den nahenden Ausstieg aus der Braunkohleförde-
rung mehr als deutlich. Würde die sogenannte Grubenentwässerung 
ohne Ersatz enden, � ele der Spreewald trocken und Berlin bekäme 
ein ernstes Problem mit seiner praktizierten Aufbereitung von Fluss-
wasser zu Trinkwasser. An Zukunftsideen mangelt es nicht. Politik 
und Verwaltungen müssen jedoch zügig Entscheidungen fällen.

Wasserspeicher gesucht
„Der Braunkohleabbau hat tief-
greifende Spuren und Verän-
derungen im Naturraum und 
in den Landschaftsformen mit ih-
ren Ökosystemen hinterlassen“, 
konstatiert die Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA) 
Dr.  Lilian Busse gegenüber der 
WASSER ZEITUNG. „Einen weit-

serversorgung. Das Problem: Der 
Kohleausstieg wird zu einem 
strukturellen Wasserde� -
zit führen. „Eine Studie 
im Auftrag des UBA 
mit einer umfassenden 
Zustandsanalyse für das
Lausitzer Spreegebiet
schätzt das De� zit auf 126 Mil-
lionen Kubikmeter pro Jahr, das 
in den Sommermonaten ohne 
ausreichende und gefüllte Was-
serspeicher nicht beherrschbar 
ist“, so Dr. Busse. Die Bewirt-
schaftung könne nur gelingen, 
wenn ein erhöhtes Wasser-
speichervolumen – geschätzt 
178 Millionen Kubikmeter – mit 
zusätzlichem Wasser für das 
Flussgebiet bereitsteht. „Davon 
wird es langfristig abhängen, ob 
und wie die Versorgung der Be-
völkerung, der Wirtschaft in der 
Region und der Ökosysteme mit 
Wasser im Lausitzer Spreegebiet 
gelingt.“

Werden 20 Jahre reichen?
Woher das zusätzliche Wasser 
nehmen? „Ein Drittel müsste 
aus einem anderen Flussge-
biet geholt werden“, macht In-
golf Arnold, Vorsitzender des 
gemeinnützigen Vereins Was-
ser-Cluster-Lausitz im Podcast 
der WASSER ZEITUNG (un-
ter anderem bei deezer, 
spotify) deutlich. In den 
Medien wurde bereits 
über eine zirka 40 Ki-
lometer lange, unter-
irdische Verbindung zur 
Elbe als bevorzugte Variante 
spekuliert. „Das gibt der Fluss 
auch her!“, erläutert uns der Di-
plom-Ingenieur. „Im März 2023 
hatte die Elbe in Bad Schandau 
einen Durch� uss von 1.000 Ku-
bikmetern pro Sekunde. Davon 
zwei Prozent abzuzweigen, ist 
wasserwirtschaftlich möglich, 
aber am Ende eine politische 
Entscheidung.“

Ingolf Arnold mahnt, dass 
für die Grundsatzentscheidung 
nicht mehr allzuviel Zeit bleibt! 
„2026 soll die Vorlage fertig sein, 
um spätestens 2027 Beschlüsse 
zu fassen. Dann folgen Geneh-
migungsverfahren, Auftragsver-
gaben und der Bau selbst. Bleibt 

gehend sich selbst regulieren-
den Wasserhaushalt im Fluss-
gebiet der Spree wiederherzu-
stellen, ist eine der zentralen 
Herausforderungen des Kohle-
ausstiegs.“ Es geht um nicht mehr 
und nicht weniger als die bedarfs-
gerechte Sicherstellung von 
Wassermenge und -güte für alle 
Anrainer der Spree, insbeson-
dere um eine ganzjährige Was-

zu ho� en, dass 20 Jahre ausrei-
chen, um eine funktionierende 
neue Lebensgrundlage für die 
Spree zu scha� en.“

Der Wasser-Fachmann ist si-
cher: Wenn die zu errichtenden 
Speicher – unter Umständen so-
gar der in der Flutung be� ndli-

che Cottbuser Ostsee – im Früh-
jahr weitestgehend gefüllt seien, 
könne man auch in Trockenjah-
ren wie 2018 bis 2022 die Spree 
so mit Wasser versorgen, dass sie 
bis hin nach Berlin einen akzep-
tablen Mindestpegel erreicht.



Bundesverwaltungsgericht ist 
dem nicht gefolgt. Es hat den 
angefochtenen Beschluss auf-
gehoben und die Sache zur an-
derweitigen Verhandlung und 
Entscheidung an das Oberver-
waltungsgericht zurückverwie-
sen. Das Grundgesetz schützt 
das Vertrauen in die Verlässlich-
keit der Rechtsordnung und der 
auf ihrer Grundlage erworbenen 
Rechtspositionen. Geschützt ist 
auch das Vertrauen, nach Eintritt 
der hypothetischen Festset-
zungsverjährung nicht mehr zu 
einem Herstellungsbeitrag her-
angezogen zu werden. 

Nach brandenburgischem 
Landesrecht darf ein und der-
selbe Herstellungsaufwand 
nicht durch Anschlussbeiträge 
und zusätzlich über Benutzungs-
gebühren auf die Grundstücks-
eigentümer umgelegt werden. 
Wechselt der Einrichtungsträger 
sein Satzungsrecht und geht zu 
einer reinen Gebühren� nanzie-
rung mit „gespaltenen“ Gebüh-
rensätzen über, können die von 
der Festsetzungsverjährung 
Begünstigten darauf vertrauen, 
auch über Benutzungsgebüh-
ren nicht mehr zur Deckung 
des beitrags� nanzierten Her-
stellungsaufwands herangezo-
gen zu werden. Dem steht das 
Haushaltsinteresse des Einrich-
tungsträgers nicht entgegen. 
Das Bundesverwaltungsgericht 
konnte nicht in der Sache selbst 
entscheiden, weil es noch an 
Feststellungen im Zusammen-
hang mit der hypothetischen 
Festsetzungsverjährung fehlte.“

Das Bundesverwaltungsge-
richt hat in seiner Entschei-
dung vom 17. Oktober 2023 
festgestellt, dass die Erhebung 
gespaltener Gebührensätze, 
wie es der WAH bisher prak-
tiziert hatte, unzulässig ist. In 
mehreren Entscheidungen hat 
das Oberverwaltungsgericht 
Berlin-Brandenburg bisher ge-
nau anders entschieden. 

Demnach war die Erhe-
bung gespaltener Ge-
bührensätze für den Ver-

band zwingend geboten. Der 
Verband wird aufgrund der ge-
änderten Rechtslage neue Ge-
bührensatzungen mit einheitli-
chen Gebühren für seine Kunden 
beschließen. Die Entscheidungs-
gründe des Bundesverwaltungs-
gerichtes liegen bisher nicht 
vor. In der Pressemitteilung 
des Gerichtes heißt es hierzu: 
„Wechselt ein Einrichtungsträ-
ger zur Deckung des Herstel-
lungsaufwands von einer Bei-
trags� nanzierung auf eine reine 
Gebühren� nanzierung mit un-
terschiedlichen Gebühren für 
Beitragszahler und -nichtzahler 
(„gespaltene“ Gebührensätze), 
darf ein Herstellungsaufwand, 
für den hypothetische Festset-
zungsverjährung eingetreten 
ist, aus Gründen des Vertrauens-
schutzes nicht über Benutzungs-
gebühren gedeckt werden. 

Der Antragsteller wen-
det sich mit seinem Normen-
kontrollantrag gegen die 
Schmutzwassergebührensat-
zung des Antragsgegners. Der 

Antragsgegner erhob zunächst 
zur Deckung des Aufwands für 
die Herstellung der ö� entlichen 
Schmutzwasserbeseitigungsan-
lage Anschlussbeiträge. Mit Be-
schluss vom 12. November 2015 
– 1 BvR 2961/14, 1 BvR 3051/14 – 
entschied das Bundesverfassungs-
gericht, dass die Erhebung von An-
schlussbeiträgen in Fällen, in denen 
solche Beiträge nach der früheren 
Rechtslage in Brandenburg we-
gen hypothetischer Festsetzungs-
verjährung nicht mehr erhoben 
werden konnten, gegen das ver-
fassungsrechtliche Rückwirkungs-

verbot verstößt. Daraufhin hob 
der Antragsgegner noch nicht be-
standskräftige Anschlussbeitrags-
bescheide auf und zahlte die ent-
richteten Beiträge – unter anderem 
auch an den Antragsteller – zu-
rück. Außerdem änderte er seine 
Schmutzwassergebührensatzung 
und führte „gespaltene“ Gebüh-
rensätze ein. Diese betrugen 2017 
und 2018 für Grundstücke, für die 
Anschlussbeiträge gezahlt worden 
waren, 3,30 €/m3 Schmutzwasser 
und für Grundstücke, für die keine 
Anschlussbeiträge gezahlt worden 
waren, 4,35 €/m3 Schmutzwasser. 
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Verantwortung für Trinkwasserqualität

Das Bundesverwaltungsgericht in Leipzig hat festgestellt, dass die Erhebung gespaltener Gebührensätze unzulässig ist.  Foto: pixabay

Havarie-Notdienst  033831 40790

 K U R Z E R  D R A H T

Fäkalentsorgung
Telefon  03321 4485-90

Sprechzeiten
Montag  09:00 – 12:00 Uhr
Dienstag  09:00 – 18:00 Uhr
Mittwoch  09:00 – 12:00 Uhr
Donnerstag  09:00 – 17:00 Uhr
Freitag  nach Vereinbarung

Wasser- und 
Abwasserverband 
„Havelland“
Sankt-Georgen-Straße 7
14641 Nauen

Telefon  03321 4485-0
Telefax  03321 4485-22
service@wah-nauen.de

www.wah-nauen.de

Der sachgerechte Umgang mit Hydranten 
und Standrohren ist wichtig

Bundesverwaltungsgericht entscheidet:

Erhebung gespaltener Gebührensätze unzulässig 

Wasserverluste

Die Differenz zwischen dem Volumen der erfassten Wasserabgabe ins Rohrnetz 
und der Wasserentnahme der Verbraucher bezeichnet der Fachmann als Was-
serverlust. In Deutschland liegt der Wert heute bei durchschnittlich 7 Prozent. 

 WA S S E R C H I N E S I S C H
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Seit mehreren Jahrzehnten in unterschiedlichen Funktionen war der 
studierte Wasserwirtschaftler, Gunter Schmidt, für den Zweckverband 
in Nauen tätig. Ob für Dienstleistungsunternehmer im Rahmen der Be-
treuung einer Vielzahl von Erschließungsmaßnahmen und sonstigen 
Bauvorhaben in den 90-ziger Jahren; als Fachbereichsleiter Trinkwas-
ser in der Technischen Betriebsführung für ein vom WAH beauftragtes 
Dienstleistungsunternehmen und in den vergangenen zehn Jahren als 
Wassermeister beim Verband selbst. 

Als ein hervorragender Fachmann 
war er bei seinen Vorgesetzten, 
Mitarbeitern, Objektplanern und 
Bauunternehmern für seine um-
fassenden Kenntnisse und seinen 
immer loyalen Umgang geschätzt. 
Um Gunter Schmidt gebührend 
zu verabschieden, ist sicherlich 
ein Artikel in der WASSER ZEITUNG 
der richtige Platz. Die Belegschaft, 
Freunde sowie Wegbegleiter sagen 
„Dankeschön“, während der Ver-
band ihm alles erdenklich Gute für 
seinen wohlverdienten Ruhestand 
wünscht.

Gunter Schmidt hat den „Staf-
felstab“ am 30. November 2023 
an seinen Nachfolger, Marco Hart-
ley, übergeben. Marco Hartley ist 
nach seiner Ausbildung zur Fach-
kraft für Wasserwirtschaft seit Juni 

2013 beim WAH tätig, somit bereits 
bestens mit dem Anlagenbestand, 
den Mitarbeitern und den Fachbe-
hörden vertraut – und hat im Jahr 
2018 berufsbegleitend erfolgreich 
seine Ausbildung zum Wassermeis-
ter abgeschlossen. In den vergan-
genen Jahren wurde Marco Hartley 
durch seinen Vorgänger zielgerich-
tet eingearbeitet und auf seine ver-
antwortungsvolle Tätigkeit vorbe-
reitet.

Mit allen (Trink-) Wassern gewaschen
Wassermeister Gunter Schmidt verlässt den 
WAH in Richtung Ruhestand

 Z Ä H L E R  W I N T E R F E S T  M AC H E N

Der Winter ist da, sodass es für 
viele Hauseigentümer nun wie-
der gilt, Frostschäden vorzu-
beugen. Vor allem sollten dabei 
Wasserleitungen und -zähler gut 
isoliert werden, damit es bei Mi-
nusgraden keine bösen Überra-
schungen gibt.

Besser als Wolldecken oder aus-
gemusterte Kleidungsstücke sind 
dafür spezielle Dämmmaterialien 
geeignet, die im Baufachhandel 
erhältlich sind. Mit den folgenden 
einfachen Tricks lassen sich alle Was-
serversorgungsanlagen im Haus 
spielend leicht winterfest machen:

  Überprüfen Sie alle Räume, in de-
nen Wasserzähler installiert sind, 
auf die dort vorherrschende Tem-
peratur. Bei Kaltluft für Dichtigkeit 
der Fenster sorgen.
  Bei Frost Türen und Fenster – 
auch in Nebenräumen – geschlos-
sen halten.

  Frostgefährdete Wasserzähler 
mit Dämm-/Isolationsmaterial „ver-
packen“.
  Halten Sie Straßenkappen der 
Schieber, Ventilanbohrschellen 
und Unter� urhydranten schnee- 
und eisfrei!
  Schützen Sie zu � ach verlegte 
Hausanschlüsse mit Dämmmate-
rialien!
  Kontrollieren Sie Wasserschächte 
auf schadhafte Abdeckungen!
  Der Zugang zum Absperrhahn 
und Wasserzähler muss gewähr-
leistet bleiben.
  Bitte stellen Sie die Heizkörper 
bei Abwesenheit auf „Frostschutz“.

Richtig einmummeln!

Trinkwasser ist unser kostbarstes Lebensmittel, das besonders ge-
schützt werden muss. Bei der Verwendung von Wasserzählerstand-
rohren zur Entnahme von Wasser für den menschlichen Gebrauch 
aus zentralen Wasserversorgungssystemen dürfen deshalb insbe-
sondere die nach Trinkwasserverordnung festgelegten Grenzwerte 
für mikrobiologische Parameter nicht überschritten werden – d. h. 
eine Schädigung der Gesundheit durch Krankheitserreger infolge 
unsachgemäßen Umgangs mit dem Wasserzählerstandrohr und dem 
genutzten Hydranten muss ausgeschlossen werden.

ler etc.) im Sinne der Trinkwasser-
verordnung die Verantwortung für 
die Trinkwasserqualität und haben 
so dafür Sorge zu tragen, dass das 
Standrohr bzw. die Entnahmekupp-
lung an einem hygienisch sauberen 
Ort verwahrt und vor Verunreini-
gungen geschützt wird. 

Ferner gilt, dass Wasserzähler-
plombe, Wasserzähler und Siche-
rungseinrichtung bei Transport 
und Lagerung des Standrohres/der 
Entnahmekupplung nicht beschä-
digt werden. Tritt beim Ö� nen des 
Hydranten oder bei Beschädigung 
des Standrohres kein Wasser aus, 
sollte der Hydrant wieder geschlos-
sen und umgehend die Mitarbeiter 

des Anschlusswesens (Tel.: 03321 
– 44850) bzw. der WAH-Störungs-
dienst kontaktiert werden.  
Hier nochmal ein Überblick über 
technische Bedingungen und 
Verhaltensregeln, die einzuhal-
ten sind:
• DVGW-geprüfte Leitungen oder 
Trinkwasserschläuche 
• Leitungen müssen lichtundurch-
lässig, UV-beständig oder UV-ge-
schützt, desinfektionsbeständig 
und ausreichend druckbeständig 
(10 bar) sein
• Verwendung von Werksto� en, 
Schmier- und Gleitmittel, Dicht-

sto� e, Entnahmearmaturen, die das 
Trinkwasser nicht nachteilig beein-
� ussen
• Fachgerechte Verlegung der an 
das Standrohr anschließenden Lei-
tungen
• Keine großen Leitungsabschnitte 
zum Zapfhahn wählen
• Oberirdische Installation bei ho-
hen Temperaturen vermeiden
• Am Standort des Hydranten ist 
eine Verkehrssicherung durchzu-
führen
• Äußeren Bereich um die Straßen-
kappe des Hydranten vor Schmutz 
schützen
• Deckel am Steg mittels Bedien-
schlüssels herausheben und seitlich 
schwenken
• Hydrantenkappe, Klaue und 
Klauendeckel vom Schmutz be-

freien, dann erst den Klauendeckel 
abheben
• Hydrantenabsperrung durch 
Linksdrehen des Bedienschlüssels 
ö� nen und Hydranten ohne Stand-
rohr kurz spülen
• Hydrant wieder schließen, den 
Bedienschlüssel abnehmen
• Standrohr in die Klaue des Hy-
dranten einführen und nach rechts 
drehen
• Standrohrventil am Standrohr 
bzw. an der Entnahmekupplung 
leicht ö� nen
• Bedienschlüssel auf den Hydran-
tenvierkant aufsetzen, langsam 
nach links drehen, Wasser ablaufen 
lassen, bis es klar wird
• Absperrarmatur am Standrohr 
bzw. der Entnahmekupplung 
schließen, ggf. Schläuche anschlie-

ßen und gegen Umfahren si-
chern 
• Wasserentnahme ist durch 
Ö� nen des Standrohrventils zu 
regeln. 
• Zum Ende der Arbeitszeit ist 
die Hydrantenabsperrung bei 
geö� neter Entnahme zu schlie-
ßen
• Nach der Benutzung Schläu-
che am Standrohr entfernen 
• Hydrantenabsperrung bei 
leicht geö� neter Absperrarma-
tur durch Rechtsdrehen bis zum 
spürbaren Anschlag schließen
• Standrohr durch Linksdre-
hen aus der Klaue lösen und 
verschmutzungsfrei lagern
• Klauendeckel auf die Klaue 
aufsetzen und Straßenkappen-
deckel schließen

Beim Umgang mit Standrohren soll-
ten unbedingt wichtige Regeln be-
achtet werden Foto: Matthias Pfister

Daher bittet der WAH, Folgendes zu 
beachten: Ab dem Übergabepunkt 
(Hydrant) bis zur letzten Entnah-

mestelle übernehmen die Miete-
rinnen und Mieter von Standrohren 
(Bau� rmen, Veranstalter, Schaustel-

Nachfolger 
Marco 
Hartley ist 
bestens mit 
der Arbeit 
beim WAH 
vertraut.
Foto: WAH
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Angefangen mit der mechanischen 
Reinigung in Rechen- und Sandfan-
ganlage, über Vorklärung und bio-
logische Behandlung in den Bele-
bungsbecken wurden außerdem 
die Inhalte zur Faulung, Klärgasver-
wertung und Klärschlammkonfek-
tionierung vermittelt. Eine Vielzahl 
von fachlichen Fragen wurde ge-

stellt und mit den Auszubildenden 
erörtert. 

Im Fazit lässt sich der Ausbil-
dungstag als aktive Wissensvermitt-
lung in der beru� ichen Ausbildung 
bezeichnen. Ein Dank geht an alle 
Beteiligten, welche sich an der Vor-
bereitung und somit zum Gelingen 
des Ausbildungstages auf der Klär-
anlage beigetragen haben.

Auf Generationswechsel vorbereitet

Auf ihrer Sitzung am 23. November 2023 hat die Verbandsversamm-
lung des WAH Neufassungen der Trinkwasser- und Schmutzwas-
sergebührensatzungen beschlossen. Die neuen Satzungen gel-
ten rückwirkend zum 01. 01. 2023. Aufgrund der Rechtsprechung 
des Bundesverwaltungsgerichtes erhebt der Verband einheitliche 
Verbrauchsgebühren. Diese betragen für Trinkwasser 1,97 €/m3

(2,11 €/m3 brutto) und für Schmutzwasser 3,91 €/m3. Die Grundge-
bühren bleiben unverändert. Zum Jahreswechsel erhöhen sich die Ge-
bühren des Verbandes nicht, was sehr erfreulich für unsere Kunden ist.

Beschluss aufgehoben
Das Oberverwaltungsgericht lehn-
te den Normenkontrollantrag ab. 
Es vertrat die Ansicht, der Schutz 

des Vertrauens, nicht mehr zu An-
schlussbeiträgen herangezogen 
zu werden, erstrecke sich nicht 
auf Benutzungsgebühren. Das 



Alte Wege für eine „neue“ Dahme  

Um die Bildung neuen Grund-
wassers zu fördern, muss 
Ober� ächenwasser in der Re-
gion gehalten werden. Das hat 
sich mittlerweile rumgespro-
chen. Doch es gibt mehr gute 
Gründe, Flüssen ihre Altarme 
zurückzugeben. Wie das Bran-
denburger Beispiel der Dahme 
beweist.

Gleich zwei „LIFE Feucht-
wälder“-Projekte hat die 
Stiftung NaturSchutz-

Fonds Brandenburg an dem rund 
95 Kilometer langen Neben� uss 
der Spree jüngst angepackt. Zu-
nächst in der Nähe von Teurow. 
Ein Nebenlauf der Dahme – vor 
über 200 Jahren verschlossen 
– wurde auf 160 Metern Länge 
entschlammt und bekam da-
durch sein ursprüngliches Tie-
fenpro� l zurück. Eingebrachter 
Kies stabilisiert die Ein- und Aus-
laufbereiche und dient gleichzei-
tig als Laichhabitat, etwa für das 
stark gefährdete Bachneunauge 
oder Forellen. Wertvollen Arten 
neuen Lebensraum zu verschaf-
fen – etwa hier im idyllischen Na-
turpark Dahme-Heideseen –, ist 
ein wesentliches Anliegen des 
märkischen Engagements für 
Auen- und Moorwälder. Da die 
Dahme nun im Falle von Hoch-
wasser mehr Volumen aufneh-
men kann, ist die etwas mehr als 
300 Einwohner zählende Ort-

Aus gutem Grund: unsere Flüsse wachsen

Genau an dieser Stelle wurde die Dahme-Begradigung (rechts im Bild) verschlossen und der Weg in den Altarm wieder geöffnet. Dieser verlängert nun den Verlauf der Dahme um 150 Meter.

Der Nebenlauf war im Zuge der Begradigung der Dahme 
vor über 200 Jahren verschlossen worden und wurde nur 
noch bei Hochwasser durchströmt. Der eingebrachte 
Kies ist durch seine Korngrößenverteilung ein optimaler 
Lebensraum für Muscheln sowie ein Laichhabitat für Fische.

Totholzbuhnen schützen das Ufer und fördern 
die Eigenentwicklung der Dahme in diesem 
Bereich nachhaltig. Der Altarmanschluss 
verbindet Fluss und Aue und schafft zusätzlich 
Lebensräume.  Fotos (3): SPREE-PR/Arbeit
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schaft Teurow zukünftig besser 
geschützt.

Lebensräume schützen
Die Arbeiten erforderten eine in-
tensive Vorbereitung. Denn das 
Projektgebiet be� ndet sich im 

Gebiet der Kesselschlacht von 
Halbe, wo seit dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges noch im-
mer viele Munitions- und Grana-
tenreste im Boden schlummern. 
Neben der Bergung seltener Mu-
scheln und Fischarten sowie der 

denkmalschutzrechtlichen Un-
tersuchung der Baustelle erfor-
derte daher die Kampfmittel-
suche sorgfältige Zuwendung. 
Jetzt entwickelt sich hier wie-
der die natürliche Flussdyna-
mik. Und der angrenzende Au-

enwald kann über� utet werden 
– überlebenswichtig für diesen 
gefährdeten Lebensraum. Das-
selbe gilt für ein zweites Pro-
jekt an der Dahme bei Briesen. 
Auch hier, wenige hundert Meter 
vom Wehr Staakmühle entfernt, 
kehrte ein Altarm in den Fluss-
lauf zurück.

Kenner gaben Hinweis
Untersuchungen hatten vor Ort 
einen „beeinträchtigten Sedi-
menttransport“ nachgewiesen. 
Der Vergleich von Vermessungs-
daten ergab, dass die Rinne der 
Dahme an dieser Stelle 80 cm tie-
fer liegt als noch 1965. „Dies wirkt 
sich negativ auf den Anschluss 
der Aue aus“, erläutert uns Pro-
jektmitarbeiterin Maria Böhme. 
„Ebenso weist die Dahme durch 
die Begradigung keine für den 
Gewässertyp spezi� schen Struk-
turen, wie eine Breiten- und Tie-
fenvarianz, Strömungsvielfalt 
und verschiedene Korngrößen 
in der Sohle auf.“ Der Natur-
schutzfonds tauschte sich mit 
Gebietskennern aus und beauf-
tragte eine Bachelorarbeit zum 
Analysieren potenziell geeigne-
ter Altarmanschlüsse. Der 260 m 
lange Abschnitt bei Briesen hatte 
eine gute Höhe und war teilweise 
noch in seiner Struktur im Ge-
lände erkennbar. In Fluss und 
am Ufer kann nun neues Leben 
einziehen.
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Sie mögen einiges gemeinsam haben: die verführerischen Duftschwaden schon lange vor dem Eintre� en, Buden mit vielerlei 
Geschenkideen vor dick eingemummelten Verkäufern, vertraut-schwingende Melodien in der Luft, die zum Mitsummen animieren. 
Ja, so kennen und lieben wir Weihnachtsmärkte. Was sie dennoch einzigartig macht, tragen viele dieser adventlichen Tre� punkte 

schon in ihrem Namen. Erkennen Sie unsere Auswahl Brandenburger Städte an den Titeln ihrer Weihnachtsmärkte?

Kinder, kommt und ratet, wo’s im Ofen bratet!

Das Lösungswort bitte bis 23. Februar 2024 an: 
SPREE-PR · Zehdenicker Straße 21 · 10119 Berlin 
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com 
Kennwort: Weihnachts-Wasser-Rätsel
Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie 
im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. 
Infos zum Datenschutz finden Sie im Impressum auf Seite 2.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

A B C D E

LÖSUNGSWORT

Haben Sie 
beim Herbst-

Wasser-Rätsel 
vielleicht einen 

unserer Preise 
gewonnen?

Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
Geldpreise!

1 ✕ 150 .

1 ✕ 250 .

3 ✕ 100 .

1 ✕ 200 .

1 ✕ 300 .

3 ✕ 50 .
3 ✕ 75 .

3 ✕ 25 .

1.  In der Niederlausitzer Landes-
gartenschaustadt von 2012 ist 
es die „Altstadtweihnacht“. 
Dieses Jahr am 9. Dezember.

2.  Im Holländischen Viertel 
der Landeshauptstadt wird 
am 9.+10. Dezember das 
„Sinterklaasfest“ begangen.

3.  Die Parkweihnacht im Optikpark 
ö� net in der Stadt im 
Westhavelland am 9. Dezember.

4.  Zu Märchenweihnachtsmarkt 
und Weihnachtskirmes sind Sie 
vom 15. bis 17. Dezember in 
die Kreisstadt von Teltow-Fläming 
eingeladen.

5.  Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

6.  „Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

7.  Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
vom 1. bis 4. Dezember. (Umlaut bleibt erhalten)

8.  Am „Tor zum Spreewald“ können Sie sich am 
9. und 10. Dezember von der Spreewaldweih-
nacht begeistern lassen. (Umlaut bleibt erhalten)

9.  Und in der Kloster-Gemeinde im Südosten 
Brandenburgs � ndet der Märchenadventsmarkt 
am 9. und 10. Dezember statt. 

(Möglicherweise erreicht Sie 
Ihre WASSER ZEITUNG nicht rechtzeitig, 
um alle Veranstaltungen besuchen 
zu können. Dann sollten Sie sich 
die Weihnachtsmärkte bereits fürs 
nächste Jahr vormerken!)

Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

„Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
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nier nach packenden Spielen ge-
wann, nahmen der FC Deetz e.V. 
(2. Platz), der V�  Nauen e.V. (3. Platz), 
der FSV 1950 Wachow-Tremmen e.V. 
(4. Platz), der Bredower SV (5. Platz) 
sowie der ESV Lok Elstal e.V. (6. Platz) 
teil. Als bester Spieler wurde Luca 
Schlichtiger ausgezeichnet, wäh-

rend Kasimir Addicks als bester Tor-
wart und Yigit Özdemir als bester Tor-
schütze geehrt worden sind.

Der WAH dankt für die gelungene Aus-
richtung des Turniers und freut sich 
schon auf den kommenden Wasser-
pokal im nächsten Jahr!
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Endlich wieder Wasserpokal
10. Havelländisches Wasserpokalturnier wieder ein voller Erfolg

Pl
at

zi
er

un
ge

n 
Fi

na
le 1. Platz SV Grün-Weiss Brieselang e.V.

2. Platz FC Deetz e.V.

3. Platz V�  Nauen e.V.

4. Platz FSV 1950 Wachow-Tremmen e.V.

5. Platz Bredower SV

6. Platz ESV Lok Elstal e.V.

Wussten Sie, dass durch ein Loch, das so 
klein ist wie ein Stecknadelkopf, in einer 
Stunde fast 60 Liter Wasser fließen kön-
nen? Das summiert sich auf rund 1,4 Ku-
bikmeter am Tag. Lochfraß in verdeckten 
Rohren zu erkennen, ist nicht einfach. Je 
kleiner die Schadstelle, desto weniger 
fällt sie auf. Ein regelmäßiger Blick auf 
den Zähler kann Aufschluss geben.

Ob Hausbesitzer oder Mieter – die meisten 
lesen ihren Wasserstand turnusgemäß zum 
Jahresende ab. Um sicherzustellen, dass 
die Leitungen nicht im Verborgenen Was-
ser verlieren, 
emp� ehlt der 
Z w e c k v e r -
band seinen 
Kunden, den 
Zählerstand 
alle sechs 
bis acht Wo-
chen zu no-
tieren. Ver-
gleicht man 
die Werte 
untereinan-
der oder mit 

dem monatlichen Mittel der letzten Jahres-
rechnung, lassen sich Au� älligkeiten leicht 
feststellen. 

Ist der Verbrauch gestiegen, ohne dass 
sich die Lebensumstände signi� kant ge-
ändert haben, kann das ein Anzeichen für 
versteckte Leckage sein. Eine weitere Mög-
lichkeit ist, einmal alle Wasserhähne zu 
schließen und zu beobachten, ob die Räd-
chen im Zähler wirklich stillstehen. Warum 
man auch kleinen Wasserverlusten zügig 
auf die Spur kommen sollte, verdeutlicht 
die untenstehende Gra� k mit vier Alltags-
beispielen.

Unsichtbaren Wasserverlusten 
auf der Spur

K I N D E R F R AG E

Wasser ist ein spannendes Element. Es entsteht nicht neu, sondern befindet 
sich seit Milliarden Jahren auf der Erde in einem fortdauernden Kreislauf. Doch 
woher kommt das Wasser eigentlich?

Wie es vor Urzeiten auf die Erde gelangte, 
ist bis heute nicht geklärt. Es gibt mehrere 
Ideen: Der ersten zufolge war von Anfang 
an Wasser auf dem Planeten. Es könnte 
aber auch von fremden Himmelskörpern 
wie Kometen stammen, die auf die frisch 
entstandene Erde stürzten. 

Manche dieser Klumpen aus Eis und 
Staub gerieten ins Innere des Sonnen-
systems und trafen auf die jungen Pla-
neten. Die Planeten waren sehr heiß; 
ihr geschmolzenes Gestein formte eine 
� üssige Kugel. Das Eis der Kometen ver-
dampfte umgehend in die Atmosphäre 
und sammelte sich dort. Als die Erde sich 

langsam abkühlte, wurde der Dampf zu 
� üssigem Wasser. Es begann zu regnen; 
vermutlich mehrere zehntausend Jahre 
lang.

Jüngere Untersuchungen stellen die 
Theorie der wasserbringenden eisigen 
Kometen jedoch in Frage. Computersi-
mulationen deuten darauf hin, dass ein 
Großteil des Wassers auch durch chemi-
sche Reaktionen im Erdinnern entstan-
den sein könnte.

Woher es auch kommen mag, ohne 
Wasser wäre unsere Erde vermutlich tot. 
Denn in ihm entstand und entsteht al-
les Leben.
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Die Nachwuchskicker aus dem Verbandsgebiet zeigten einmal mehr, was sie am Ball draufhaben.

Den Zuschauenden wurde Fußball vom Feinsten 
geboten …

… und auch die teilnehmenden Kinder hatte 
sichtlich Spaß. Fotos (3): WAH

Die Bundesligasaison 23/24 
war gerade eine Woche alt, 
da wartete auch schon der 
nächste fußballerische Le-
ckerbissen. Denn nach vier 
Jahren Pause war es am 
25. August endlich wieder 
so weit: In Kooperation mit 
dem SV Grün-Weiss Briese-
lang e. V. veranstaltete der 
WAH Nauen das 10. Havel-
ländische Wasserpokaltur-
nier, das dieses Mal auf dem 
Fichte-Sportplatz in Briese-
lang ausgetragen wurde. 

Wie bereits bei vergangenen 
Wasserpokal-Terminen stellten 
die Nachwuchskicker aus dem 
Verbandsgebiet dabei einmal 
mehr unter Beweis, dass sie 
sich nicht vor den großen Spie-
lern verstecken müssen – und 
boten den begeisterten Zu-
schauerinnen und Zuschau-
ern ein spannendes Turnier. 
So hätte sich der ein oder an-
dere Scout von Pro� -Vereinen 
hier sicherlich verwundert die 
Augen gerieben und einige der 
jungen Talente gleich zum Pro-
betraining eingeladen.

Neben dem SV Grün-Weiss 
Brieselang e.V., der das Tur-
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